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©raplfologie bet <3cf)tetbmafd)ftte
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Ihnen aber IhTfe bona
jeruVor allem kann ici
she"? be an spruchen, da s:

ir und einziger isnaci
untragbare subjektiv«

issigen Beweisetch «sei

hinter ben fünften, Kommas unb 2tusrufseichen fehlt
überall ber graifchenraum, ber bier, buret) bas fRieberbrücfen ber
ßeertafte, normalerroeife angebracht mirb. 2er ©cßrifturbeber
macht fich feine Sache leicht; er geht allen 2tnftrengungen aus
bem 2Bege. 2Bas ihm oor allem abgeht, ift 23crantroortlicbfeits=
heroußtfein, Pflichtgefühl, Achtung oor bem Sütitmenfchen.

gondbewegung in Fluss der Mens anno:
.Die Freusburg - u. Weltjugendtagunj
Zeugnis.dafür ab.-
Viele, wohl die aaisten von und sii
wachsen, stehen in der Spannung aw

2er Punft mirb burch einen ©trieb betont. Es beutet bas
auf ^Rechthaberei, Eigenœilligteit, Iroß unb 23erbobrtbeit. 2er
neue Pbfaß toirb nicht eingeriieft, bie feilen beginnen burchmegs
an ber SRanbiinie. 2iefes SOtertmal beftätigt in biefem galle bie
obige 2eutung; in anbem gällen beutet es je naebbem auf
Sachlicbfeit, Selbftsucbt, fReferoe, Ernfthaftigteit ufro.

ff»oh Zerlellung dee gnnien Bisoka wurden die einielnen Sohnltte

xogerlohtet und dan verschiedenen MaaaprUfungsn unterworfen, t»

traten folgende Ertoheinnngen sntagei

1. Bei gut erhultenen Gswehetellen wur deutlich tu erkennen, dnsa

das Alter dse ProheaiUoke (a. Einleitung und flg. 2ol) ohne Zwei-

SBeiter geilenabftanb, mie ihn unfer ®eifpiel seigt, beutet
auf ©tola, Sßeitbersigfeit, Stobleffe unb ©roßsügigfeit, raie bas
in ihrem galle auch bie ftaribfcbrift« ©raphologie lehrt. Enge
Schaltung finbet fich bei ©parfamfeit; finb gleichseitig fehr lange
geilen porhanben, fo fcfüießen rair auf ©eis. ®nge ©chaitung
finbet fich ferner bei URinberroertigfeitsgefüblen, SSefcheibenheit,
Kleinmut unb bgl.

S«hr g««hrt«r ï«rr,
•Bargfcagan# Zoltaohrlft für Bttrobadêrf"

teilt ans alt, dies als garna Ihrtn Artlkal "Di« Oraptaologl« J

dar 3ohr«ihaaaohin«" in Ihraa Fsohblatt »aröffantllohan aöoh- }
t« und • remcht una tua aögllohat oagakend« »amittlung lhras

Oasuohas an 81a* Wir tun diaa hlaait und aöchtan Sla höflich

Ein SSeifpiel für ebenmäßige, überfichtliche 2lnorbnung. 2ie
SRanbbreiten finb gegeneinanber fchön ausbalanciert, ber fRanb
rechts fehr gut ausgeglichen. 2iefe URerfmale laffen als Schrift«
urheber eine flare, harmonifche perfönlichfeit oermuten.

«

„2ie 2Bahrheit birgt fich oorroiegenb im Unfcheinbaren;
unauffällig, hoch unperfennbar; ber febreibenbe SDienfch ift am
ebeften ba su erfennen, rao er fich oergißt."

2llfreb Kring.

3Bosu ©raphologie? gn all unferem 2un unb ßaffen briieft
fich unfere Perfönlichfeit aus, bas raeiß man nachgerabe. 23ei
einer gelungenen Aufnahme hat ber gotograf unb nicht fein
2lpparat ben 2tusfcbtag gegeben, unb raenn ber Säger im grii«
nen 2Balb bas 2öitb perfeblt, fo trägt er, unb nicht feine gtinte
bie Schutb baran. 23on einer 2ichtung fchließen rair auf ben
2ichter, non einem ©emälbe auf ben SRater; rair benfen an
©bafefpeare ober ©rüneraalb, bereu Perfönlichfeit allein aus
ibren 2Berfen su erfchließen ift. 2Bas aber in folchen gälten bie
ßiteratur« ober Kunftfritif sutage förbert, bas leiftet bie ©rapßo«
logie im galle her Schrift, ©ie bient ber Erfenntnis bes Eßaraf«
ters, raie er fich in ber ©chrift offenbart ober oerfterft.

fRatiirlich finb ihr ©rensen gefteeft, aber innerhalb biefer
hat ihre SOtögtichfeit noch fange nicht alle erfrhöpft. föisher
hat fie fich nahesit ausfchließlich mit ber fjanbfcßrift befchäftigt,
unb auch mit biefer erft, raenn fie geraiffe SSebinqungen erfüllte.
Prtnsipiefl rourbe aber non ibren fübrenben Köpfen jeberseit
anerfannt, baß ihre ©efeße unter llmftänben auch auf bie Pin«
felfchriften bes fernen Oftens, bie Keilfchrift IBabpIoniens, ober
auf bie SOtafchmenfchrift unferer Tage 2lnroenbung finben fönn«
ten.

9lun, raas bie URafcbmenfcbrift betrifft, fo liegen feßt jeben« •

falls gorfchungsergebntffe oor, bie htefitr genaue SSeroeife füb=
ren. Uebrigens fönnen raie fie mit bem 2trmbruftseichen oer«
feben: ein Schroeiser, 2tlfreb Kring, hat bie grunblegenbe
2trbeit geleiftet.

2Bas biefe 2aftt)lo=©raphologie, raie fie fich nennt, oon
ber ftanbf<hrift=@raphofogie abhebt, liegt in ber 23efrbaffenbeit
ihrer SOtateriafien begrünbet. Es ift gans einfach ber tlnterfchieb
sraifchen ßanb« unb ÜRafchinenarbeit, raie rair ihn auch auf nn«
bern ©ebieten finben, ber tlnterfchieb sraifchen SBerfftatt- unb
gahrif, gotografie unb ©emälbe, Konfettion itnb fütaßfteibung.

Eine geraiffe Verarmung bes SSefunbes ift ber flanbfehrift«
©raphologie gegenüber unbeftreitbar. 2er große Scbriftfteller
fchreibt auf feiner Portable fo siemtich biefelbert SSucbftaben raie
ber ^Buchhalter SSünsIt auf ber ©efchäftsmnfchine. 2Bas art Dri«
ginnlität unb Pbantafie in einem fteeft, muß fich besbafb nnber«
roeitig unb roeniger augenfällig ausleben. 2ie 2lufgabe für ben

©chrift=2eteftio rairb baburch natürlich nur umfo oerlocfenber.

©runbfäßtich ift auf alle gälte feftsubalten, baß es feine
sroei 9Rafchinenfchriftfeiten gibt, bie fich haargenau beeften. gn
ber ©tärfe unb ©efchroinbigfeit bes 2tnfchfags, bie auf ber fRilcf«

feite bes 23(attes mit bem 23ergrößerimasglas fontrolliert raer«
ben, in ber 2tnorbnung bes ïeptes, in 2ippfehlern unb tattfenb
anbern SKertmalen prägt fich ber Ebarafter bes Schrifturhebers
unmißoerftänblich aus. Unb einen großen Vorteil hat bie

2afttilo«©raphofogie gans für fich: 2ie ©chreibmafchine ift bas
fchnetlfte ©chreibegerät, bas mir fennen, fobaß ihre deichen
ftärfer mit unraillfürlfchen Offenbarungen bes Ebaraf«
ters burchfeßt ftnb als bie langfamere, befinnlichere finnbfehrift.

Eine gans befonbere 2Sebeutuna bat übrigens bie ©rapßo«
togie ber ©chreibmafchine für guriften unb Kriminafiften er«

langt. Ein 2lmerifaner, 2l(bert S. Osborn, hat ein 23u<h

eigens über biefes ©pesiafgebiet peröffentlicht.

2urch nachträgliche gufäße ober eingefchmuggelte 23tätter
tonn ber Sinn eines 23ertrages, ïeftaments ufra. in fein ©egen«
teil oerfehrt roorben fein. Eine attonpme 23erleumbung, ein
Erpreffer« ober 2robbrief ift sur SSerfchleierung ber Urheber«
fchaft auf einer ÜRafchine gefchrieben roorben. 2as finb fosufa«
gen alltägliche SSorfommniffe. girr fotehe unb hunbert ähnliche
gälte hat nun aber bie 2aftglo=©rapbologie eine IReibe oon
fcharffinnigen 3Retboben ausgearbeitet, roeteße bie Ermittlung
ber Urfprungsmafchine unb bes 2etinguenten möglich machen.

S.ffi.
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vu?5 àursà oins «nsoti«
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isslgon Lsvvla^lod «1
Hinter den Punkten, Kommas und Ausrufzeichen fehlt

überall der Zwischenraum, der hier, durch das Niederdrücken der
Leertaste, normalerweise angebracht wird. Der Schrifturheber
macht sich seine Sache leicht: er geht allen Anstrengungen aus
dem Wege, Was ihm vor allem abgeht, ist Verantwortlichkeits-
bewußtsein, Pflichtgefühl, Achtung vor dem Mitmenschen,

xorrâdsvsAUAS 5-w ?1uss àsr Llonsoruio:
vis ?roui.sdu?s - u, VsIbHoxsnàbâSUUt
2suAv,1« àakiâr âb.-
Visio» vvdl àio smisbsn von unà si»
vs,oàosn. sckàsn in àor Sxonnuns

Der Punkt wird durch einen Strich betont. Es deutet das
auf Rechthaberei, Eigenwilligkeit, Trotz und Verbohrtheit, Der
neue Absatz wird nicht eingerückt, die Zeilen beginnen durchwegs
an der Randlinie, Dieses Merkmal bestätigt in diesem Falle die
obige Deutung: in andern Fällen deutet es je nachdem auf
Sachlichkeit, Selbstzucht, Reserve, Ernsthaftigkeit usw.

ls»ok «,» S1«z>cs vu?«»» »1, Zoàvttì.

â.v v»r»ok1»â«v«>> »v5»in»»rt»v, r<>

koljsvâ» rr»od«ìnul>z«o »«ì.g.i

1. V.1 »»r â.vìllok «rlc»»»«», â»,a

â». 41ì»r â.» ??ov.»^Uo>c» l». llvl.lîiu»! »»t tìt» 2ol> »K».

Weiter Zeilenabstand, wie ihn unser Beispiel zeigt, deutet
auf Stolz, Weitherzigkeit, Noblesse und Großzügigkeit, wie das
in ihrem Falle auch die Handschrift-Graphologie lehrt. Enge
Schaltung findet sich bei Sparsamkeit: sind gleichzeitig sehr lange
Zeilen vorhanden, so schließen wir auf Geiz, Enge Schaltung
findet sich ferner bei Minderwertigkeitsgefühlen, Bescheidenheit,
Kleinmut und dgl.

8»d? s««drî«r >«rr»

'Sa?iA»«I»oo 2»iî»od?itì vk»od»6»rt'

î»iiì an» aiî, S»«» »I« z«rn» Idrov â?ìià«1 'vi» Oropdologi, /
â»r Zodr«it»asodin»* In idr«» »«oddI«N v»?0tt»nîiiod«n »vod» ^

ì» aaâ «?»aodî rm« a» »Vziioàot o»L»d»nâ» V,n»i»rians id?»» ^
l>«»aod«» ao Si», «ir îm, âi»« di»»iî anâ «S»dr«n Si» dStiiod

Ein Beispiel für ebenmäßige, übersichtliche Anordnung. Die
Randbreiten sind gegeneinander schön ausbalanciert, der Rand
rechts sehr gut ausgeglichen. Diese Merkmale lassen als Schrift-
urheber eine klare, harmonische Persönlichkeit vermuten.

ch

„Die Wahrheit birgt sich vorwiegend im Unscheinbaren:
unauffällig, doch unverkennbar: der schreibende Mensch ist am
ehesten da zu erkennen, wo er sich vergißt."

Alfred Kring,

Wozu Graphologie? In all unserem Tun und Lassen drückt
sich unsere Persönlichkeit aus, das weiß man nachgerade. Bei
einer gelungenen Aufnahme hat der Fotograf und nicht sein
Apparat den Ausschlag gegeben, und wenn der Jäger im grü-
nen Wald das Wild verfehlt, so trägt er, und nicht seine Flinte
die Schuld daran. Von einer Dichtung schließen wir auf den
Dichter, von einem Gemälde auf den Maler: wir denken an
Shakespeare oder Grünewald, deren Persönlichkeit allein aus
ihren Werken zu erschließen ist. Was aber in solchen Fällen die
Literatur- oder Kunstkritik zutage fördert, das leistet die Grapho-
logie im Falle der Schrift, Sie dient der Erkenntnis des Charak-
ters, wie er sich in der Schrift offenbart oder versteckt.

Natürlich sind ihr Grenzen gesteckt, aber innerhalb dieser
hat ihre Möglichkeit noch lange nicht alle erschöpft. Bisher
hat sie sich nahezu ausschließlich mit der Handschrift beschäftigt,
und auch mit dieser erst, wenn sie gewisse Bedingungen erfüllte.
Prinzipiell wurde aber von ihren führenden Köpfen jederzeit
anerkannt, daß ihre Gesetze unter Umständen auch auf die Pin-
selschriften des fernen Ostens, die Keilschrift Babyloniens, oder
auf die Maschinenschrift unserer Tage Anwendung finden könn-
ten.

Nun, was die Maschinenschrift betrifft, so liegen jetzt jeden- -

falls Forschungsergebnisse vor, die hiefür genaue Beweise füh-
reu, Uebrigens können wie sie mit dem Armbrustzeichen ver-
sehen: ein Schweizer, Alfred Kring, hat die grundlegende
Arbeit geleistet.

Was diese Daktylo-Graphologie, wie sie sich nennt, von
der Handschrift-Graphologie abhebt, liegt in der Beschaffenheit
ihrer Materialien begründet. Es ist ganz einfach der Unterschied
zwischen Hand- und Maschinenarbeit, wie wir ihn auch auf an-
dern Gebieten finden, der Unterschied zwischen Werkstatt und
Fabrik, Fotografie und Gemälde, Konfektion und Maßkleidung,

Eine gewisse Verarmung des Befundes ist der Handschrift-
Graphologie gegenüber unbestreitbar. Der große Schriftsteller
schreibt auf seiner Portable so ziemlich dieselben Buchstaben wie
der Buchhalter Bünzli auf der Geschäftsmaschine, Was an Ori-
ginalität und Phantasie in einem steckt, muß sich deshalb ander-
weitig und weniger augenfällig ausleben. Die Aufgabe für den

Schrift-Detektiv wird dadurch natürlich nur umso verlockender.

Grundsätzlich ist auf alle Fälle festzuhalten, daß es keine
zwei Maschinenschriftseiten gibt, die sich haargenau deckten. In
der Stärke und Geschwindigkeit des Anschlags, die auf der Rück-
seite des Blattes mit dem Vergrößerungsglas kontrolliert wer-
den, in der Anordnung des Textes, in Tippfehlern und tausend
andern Merkmalen prägt sich der Charakter des Schrifturhebers
unmißverständlich aus. Und einen großen Vorteil hat die
Daktnlo-Gravhologie ganz für sich: Die Schreibmaschine ist das
schnellste Schreibegerät, das wir kennen, sodaß ihre Zeichen
stärker mit unwillkürlichen Offenbarungen des Cbarak-
ters durchsetzt sind als die langsamere, besinnlichere Handschrift,

Eine ganz besondere Bedeutung hat übrigens die Grapho-
logie der Schreibmaschine für Juristen und Kriminalisten er-
langt. Ein Amerikaner, Albert S. Osborn, hat ein Buch
eigens über dieses Spezialgebiet veröffentlicht.

Durch nachträgliche Zusätze oder eingeschmuggelte Blätter
kann der Sinn eines Vertrages, Testaments usw, in sein Gegen-
teil verkehrt worden sein. Eine anonyme Verleumdung, ein
Erpresser- oder Drohbrief ist zur Verschleierung der Urheber-
schast auf einer Maschine geschrieben worden. Das sind sozusa-

gen alltägliche Vorkommnisse, Für solche und hundert ähnliche
Fälle hat nun aber die Daktylo-Graphologie eine Reihe von
scharfsinnigen Methoden ausgearbeitet, welche die Ermittlung
der Ursprungsmaschine und des Delinquenten möglich machen,

H.W.


	Graphologie der Schreibmaschine

